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Das Lebenswerk von Ludwig Prandtl 

eI gr ue 
heute noch \' 
spielsweise lL 
trifft die t: 1)( l~ 
er2'ah fÜr 'nen:-'­
rll;:;"ch 'ich j.,. und ;",:",,,, ' 
bare Zu<:ammenhän·!!f'. :.:::. 
ein Druckkp~-el, in cl m ,c,. ':"' 

"bert wai, die dann kuru·.' 
. :un'" au txömt. Hied H' 

'3cmäßig großen Leistun!!l 
• '-'findigkeitlln nötig sind. 

·~licht. Später (1924) I 
!' iruoofern abgeändcr . 

- im K in '-I 
~ T lI:.",f!'. tJ>\'Ir'~+-l";~"1n~ n~ 

.AI~ der EidgenössischeIl Teclm· chen Hochschule in ZÜII'ich w'/prd-e : " • 
Jahres eine Strö/lllUngstagung durchgefüh'rt, die vom Fach,Q;ussclllUß für 3';;';:~"-::s'~':'l­

forschung des Vereines De~6tscher Ingenieure in Ge?neinschaft m'it der F - ~ 

Maschineningenieu'rwes&n des Schu;eizeri chen 11 ge?~iel(;T­ u,nd ArchitektlP II-T 

.Abteil~tng für Maschinendn,gel~ieurwes&l/' d.er Eidgenössi-schen TeclmUic 
Zürieh, vera1~sta.ltet wurde. 

Professo·r Dr. Albert Betz VOll Göttinqen ­ ein langji:ihriqer Mit(lrb 
Jahr verstorbenen Professo'rs Ludwig Pm,nau - hat am Abschlll,ß der Ta 
werk dieses bede~6tende'll Wissenschafters der St'römungsfo1'schung ge~e 

öffe1~t/.ichen ,na.cl!stehend diesen Vortmf] im Wortl,Q;ut, der nicht nur 6' 

blick über die Grundbe{;riffe der Strömungslehre gibt, sondern auch: " 
Geist wissenschaftliche Arbeit zu leisten ist. 

Die Ström1ll1gslehre ist heute ein Wissens­
gebiet so groß und mannigfaltig, daß es kaum 
mehr jemanden gibt, der es vollständig Überblickt 
und beherrscht. Es ist daher schwer, s(ch in die 
Zeit vor einem halben JaJlrhulldert znrii.ckzuden­
ken, in der von all dem fast nichts vorhanden war. 
Man kannte wohl eiu(ge praktisch wichtige Er­
fahnmgstatsal'hen. Man hatte auch eine ziemliCtl 
weit ausgebaute Theorie der Potentialströmungen, 
aber es war beispielswei e vollständig unvcrst'änd­
lieh, wie die großen Energieverluste und damit die 
Widerstände bewegter Körper zustande kommen. 
Wenn man nämlich die Energieverluste ab-chätzte, 
die in einer Potentialströmung durch die Zähig­
keit der FlÜssigkeit auftreten, so war das in den 
meisten Fällen so wenig, daß es praktisch gar 
keine Rolle spielt. Das Fehlen einer richtigen Vor­
stellung von der Entstehung der Verluste war ehr 
störend, weil man ja damit auch keine Möglich­
keit hatte, wirksame ,~rege zur Verminderung der 
Verluste anzugeben. Auf dem 3. Internationalen 
M:athematiker-Kongreß hielt in Heidelber!! im 
Jahre 1904 ein junger Mechanikprofe - r d r 
Technischen Hochschule Hannover einen YOr"'!lI'.:. 

in dem klar und Überzeugend dargetan wurde.. :.e 
die Zähigkeit, d ren" irkung im Innem _ F;""­
sigkeit belanglos ist in einer dünn n S ' 
der Oberfläche cl r fes cn Begrenz:' " ~ 
mung, die er Gre?l:!~chieht Dann" ;:e J 

keit auch wenn si nooh ;"'" 
kungen hecm . :. Da nämli 4 GJs:: " 
c12r ~-ar:.l h -, "....."13 ,­

: i:'....'-~~ 



n~::~n E:" ..:"_~_~,,,= 

Die",,!" ,-...;:' • n :
 
freiEcr. .aL.~ ::!:3. !t'.~ ...
 

waren an ~iller l-e,.--r".:::' :~;: :.. .
 
auch hi<,zu hat PraDi~:~ in cer!'" =-.~ :
 
und Yielfa.ch cn st:hc'dend i:!,,:; _:.. '.
 
ist gerade das an Prandtl;; ScuaI:L a..T. "e:s' ~
 
zu bewundern, daß er so \'iel Xeuland oea!"he::ve.
 
daß er da, 'Wo andere hilflos nicht roe weiter
 
konnten, einen \Veg in dieses Neuland schuf.
 

Schon seine Dissertation in München 1900 a s 
Schüler und Assistent von A. Föppl faud starke 
Beachtung. Er hatte darin das Ausknicken eines 
auf Biegung beanspruchten Stabes behandelt, 
dessen Querschnittsabmessung in der Biegungs-

I	 L. Prandtl, Ueber Flüssigkeitsbewegung bei sehr kleiner 
Reibung. Verh. des III. intern. Jlfathematikerkongresses. 
Heldelberg 1904. B. G. Teubner, Leipzig 1905 (Neudruck 
in L. Prandtl und A. ßetz, Vier Abhandlungen zur Hydro· 
dynamik und Aerod)·usmik. Göttingen 1927. Ausliefe­
rung durch Springer·Verlsg). 

Abb. 1. Prandll on •• IMm -WlJuerkanel in Hennover 



,
 
". It 

~ , Mittwoch,1LAugust 1954 Blatt 4 
Mittagausgabe N,..1953 (80) a[l~~ 

1, 

~­ ·,ob. 2. 
ie 
e, 
~f 

h 
~c 

1­

r­
,] 

;r 

l-

ß 
11 

<i 
'1" 

'­
r-
t­
E, 

>r 
!­

n 
n 
'f 

d 
c 
TI 

1­

1­

10 
'f 

lt 
rt 
1­

h 
~.r 

1, 

e­
id ,e 
lr 

"­

Strömung um .inen Zylind", mit Grenuchichtabsaugung 

.&,::: ;. ;-~,~ ;r ~ ~~ :,P.:c.r (;U;::-....::~ ~"·flllt'~:..:I!'t:.:;. 



:: ~~ 1:.. ~ .. c":-rr ""~--= ..:l _~-if, 
III btxömung kompres;ibler Gase. Er fan<l -auch 

hiebei gruH11slib;1iehc Dinge,'" die zum~TeH-alldI' 

heute noch' \"Im llTt)ßer BcrlclItnnl!' sind. wie bei­
spiclswci;,.c die ~l)Z. JI('I((· ....··röm1~,I'1 t. Diese t->. 
trifft die Ceber$CLa!~.!';'·~·i;::- ·.lm !',ne Kar:'c S." 
ergab fÜr einen :;~.iL,"l. 

dur~hsichtige un.l pral>::iol'b 
bare Zusa-mmenbänze. Fm d;"" \.e:-~';""='~ :;.".=: '" 
ein Druckke~sel. ~:. r,-:!"U kgmf'..:r.~t :... .• :; g"~""'I. 

chert wai, die dann k;;nz~' z ~':.rrli r.:€ "e~~"· 
leitung ausström•. Hiedlirdt- '\'uxen ~if: "eIls::. 
ni;;mäßig großen Leist·~n. di~ tür hohe Ge­

h\';indigkeiten nihi; ~ind. reh: einfachen ~Iitteln 

ermöglicht. Später (Ul::±) hat Prandtl die Anord­
nung insofern ab2"eänden. als er stat~ des Deber­
drucks im Al."Ssel ein \'akuwn yerwandte. in 
das die Luft ein;;hömt. Das haI den Vorteil,' daß 
man in den La\'aldÜsen wegen des konstanten 
Anßendrucks konstante Geschwindigkeit erhält. 

Bald traten neue große Aufgaben an Prandtl 
heran: Die Luftfahrt begann ViTirklichkeit zu 
wE'rden. Zu ihrer F:örderung wurde die "Motorluft­
schiff-Studiengesellschaft gegründet. Auf An­
regung von Felix Klein beauftragte sie Prandt! 
mit dem Entwurf einer Modellversu.chsanstalt In,;t 
einem W~n(lkanal als Hau,pteinricht'Ulng und ließ 
$ie dann nach den Plänen von Prandt] ausführen 
und einige Jahre betreiben. Dieser Windka.nal 
~o\Vie ein gleichzeitig von Eifrel in Paris gebauter 
Kanal haben sich so gut bewährt, daß daraufhin 
,iele N'achfolgerkanäle entstanden. Man gewöhnte 
~ich daran, in den 'Vindkanälen da.s Hauptinstrn­
ment der Strömungsforschnng zu sehen, selbst 
dann noch, als allmählich Aufgaben auftraten. für 
welche die Windkanäle nur mit den größten 
Schwierigkeiten yerwendbar waren. 

Die ersten größeren Arbeite!. in dip~em Kanal 
hefa.ßten sich mit Ballonmodellen 3 und einfachen 
TragfWgelmodellen 4. Es erga.b sich, daß b€i Kör­
pern, deren Widerstand im Verhältnis zu ihren 
Abmessungen sehr klein ist, wie es bei den Luft­
schiffen zutrifft, die Drnckverteilung nur sehr 
wenig ·von der einer verlustlosen Potentialströ­
mung abweicht und sich daher ziemlich genau mit 
einfachem Verfahren" berechnen läßt. Bei 'den 
Tragflügelmessungen ergab sich ein starker Ein­
fluß der.Spannweite auf die Luftkräfte, sowohl 
anf den Auftrieb senkrecht zur Anströmrichtung. 
,or allem a,be.r auf den 'Viderstand in R.ichtung 
der Anströmung. Dies regte Prandtl dazu an. über 
den Einfluß der FlÜgelenden nachzudenken, üb€r 
den AbfaU der Zirkulation, über die abgebenden 
'Wirbcl und deren Strömnngsfpld. Diese Gedanken 
nahmen auch uns, seine Mita,rbeiter, stark gefan­

!	 Th. Meyer, Ueber zweidimensionale Bewegungsvorgänge 
in einem G&Sl das mit UebeTschallgeschwindigke.it strömt. 
)Iit·t. über Forschungs8.rb. an d. Geb. des Ing.· Wesens, 
H. 62 VDI·Verlag, Berlin 1908. 

• G. Fuhrmann, Widerstands· und Druckmessungen An 
B..llonmodellen. Z. für Flugt. und Motorluftsch. 1 (1910) 
S.130. 
O. Föppl, Winddruek auf gewölbte Platten von verschie· 
denem Wölbungspfeil. 
O. Föppl, Einfluß des Seitenverhältnisses auf die Wind· 
krä.fte bei gewölbten Platten. Z. für Flu'gt. und Motor­
luftseh. 1 (1910), S. 129 und S.193. 

JFQmer,. 

::~:~":'~~~-:. .\;~i.::.-~ro:;~::1 :=.. !'tl'l';: -:""Q:":l'i.~ t.~
 

r.a::~',C;; .0.;;; ia. ".i!! 1:JD. eine :J:'hPorie Ger
 
p~ ?:e . die m,i; dem neu..n Begriff des.Beschleu­

ni21iUg"potentials arbeitet und auch bei Deber­

schallgeschwindigkeit an\>;-endbar ist.
 

Bei der Grenz,schichttheorie., deren Grund­
gedanke so außerordentlich klar und einfach ist, 
machte die mathematische Behenschung erhebliche 
Schwierigkeit.en. Eine ganz neue Situation trat 
aufl als Prandtl erkannte, daß die Grenzschicht 
nicht nur laminar, sondern auch turbulent strö­
men kann. Bei "Tiderstandsmf'sstll1gen an Kugeln 
hatte O. Föppl in Göttil1gen einen anderen Wert 
der Widerstandsbeiwerte gefunden als Eifff'l.; 
Eif.fel hatte dann festgestellt, daß die Kugpl zwei 
'Viderstandsbeiwerte besitzt, von denen die eine 
bei niedrigen Geschwindigkeiten, oie andere bei 
höheren Geschwindig'keiten auftritt. Diese Fest­
stellung war zunächst. sehr niederdrÜckend, da 
sie die Grundlage der gGl1zeu Modellversuche er­
sehiitterte, die ja darauf aufgebaut war, daß die 
Kraftbeiwerte für Modell und GroßausfÜhrung 
ungefähr die gleichen sind. Prandt! erkannte nun, 
daß der Unterschied der Widerstandsbeiwerte da­
dureh ,erur;;acht war, da.ß im einen Fall die 
Grel'l.zschicht laminar, im anderen turbulent 
strömte. Das beoeutete r.'\'ar eine Er~chweruJ)?,; df'r 
~IodelltechDik. Zur Ueoorlragung von Modell auf 
Großausfüllrung mußte man jetzt. auch verlangen, 
daß die maßgeblichen Grenzscbichtt>n beim ~Jodell 

den gleichen Zustand wie beim Ol'i2'inal haben 
müssen, also entweder in beiden Fällen laininar 
sind oder in beiden Fällen t.urhulent. Aber man 
konnte aueh abschätzen, wann und wo der Ueber· 
gang laminar·turbulent stattfinclet. und dadurch 
Fehlscblüs<:e wegen mangelnder Uebertragbarkeit 
im allgemeinen \'t'rmeiden. Für die Grenzschicht· 
forschung selbst hatte sicb aber eine neue große 
Aufgabe aufgetan: die Gesetze der Turbulenz z'\ 
erfol'~chen. Pran.dtl und v. Kdrmrin waren die 
bahnbrechenden Forscher auf diesem Gebiete. Ge­
naue 'Cntersuchungen über d.ie Strömung in R.ohr­
leitungen brachten wichtige, allgemein anwend­
hare Gesctzmäßigkeiten zutage. Die Einführung 
des Begriffs des «i\fiscbt1l1gsweges» c1l1l'eh Pran(1t1 
erleielÜf'tte wesentlich die Deutung der Versuchs­
ergebnisse. 

Die' Beschäftigung mit der TurhulC'nz braehte 
Prancltl auch wieder meteorologischen :\ ufga ben 
näher. Dieses Wissensgebiet hat PrRJldtl an sich 
"on jeher mit beschäftigt, war er doch vor dem 
Ersten Weltkrieg Ballonführer gewesen. Die Ai'­
beiten der Bjerknes-Schule hatten auch ihn zu 
meteorologischen Sttidien v.eranlaßt.Es war daher 
nicht zu verwundern, daß er die Erkenntnisse Üher 
turbulente Vorgänge auch auf den. Wind in der 

" 
~ ~ ". 
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Atmosphä,re Übertrug, der ja auch nur eine aus­
gedehnte GrenzschicMströmung ist. Um den star­
ken Einfluß der Erddrehuug Ruf die Vorgänge 
zu studit}ren, baute er ein eigenes rotierendes 
Laboratorium. 

So hat Prandtl schon sehr frÜh zu .Mlt wich­
tigsten Tei1gebie~en der StrÖ'/llJum,gslehre den 
Gru.nd gelegt: Zur Grrmzsehichttheorie, zur Tur­
bulenz, zu.r Gasrlynrllnik, ZUr T·ragflü.l"JeltheoTie, 
Zlt,r Vers'lehstechllik der W'indkanäle w!d Z!~ mflll­

ehen Gebieten, kleineren [lmfnnrJ.". Aher Cl' hat sich 
nic.ht uur mit (leI' Schaffung (leI' ersten Grund­
lagen hf.gniigt, sondern war fllH:,h an (lern wf'iteren 
Ausbau dieser Dinge heteiligt; hei einigen hat er 
an diesem Ausblll1 sogar Mn Hauptteil beigetra­
gen. Auch außerlmlb der Strömungslf'hre war er 
schöpferisch t.ätig. Insbesondere verdankt ihm die 
Theorie dpr plastischl'n Verformung sehr wertvolle 
Beiträge. :Mit dieseu Prohlemen war er hauptsäch­
lich in (len Jahren Mch (km Ersten 'Velt.kril'g be­
schäftigt. 1920 erschicneJl zwei Arbeiten n>n ihm: 
«Ueber die Härte l)l(lstiseller Stoffe» in den Göt­
tinger Nachrichten und «[leber die Eilldrinmmgs­
festigkeit (Härte) plastischer Baustoffe und die 
Festigkeit von Sehllei4en» in der ZA~nL Dadurc.h 
wurde eine Reihe von Arbeiten anderer Forscher 
angeregt. Ein sehr schöner Beitrag war auch die 
1928 in der ZAi)/[M erschienene Arbeit «Ein Ge­
dankenmodell zur kinetischen Energie fester 
Körper». 

Prandtl hatte elen 'Wunsch, nebffi dE'm Wind­
kanal noch Einrichtungf'u zur Untersuchung all­
gemeinerer Aufgahen der Strömungslehre zu er­
haltE'n. Es war auch bereits vorgesehen. daß er 
im Rahmen der Kaisf'r-'Vilhelm-Ge ellschaft ein 
derartiges Institut erhalten sollte. Der Erste Welt­
krieg machte aber die Ausfiihrung dieser Plän 
unmöglich. Da lI.ber anderseits gerade für den 
Krieg der tu'spriingliche kleine Windkanal von 
2X2 m Querschnitt, 10 mJs Maxima geschwindig­
keit und 34 PS Antriebsleistung nicht mehr aus­
reichte, wurde nach den Plänen \"On Prandtl ein 
größf'rer KanRI mit 4 m2 Querschnitt der Meß­
str('('kI>. ÜhPr 50 mJs Gesehwinaigkeit und rund 
300 P~ Antriehsleistung gehaut. Iil ihm waren die 
inzwi"'<'hen ~ewonnenen Erfahrungen weitgehend 
,pn'-ert()t. Er wurde das ~[ll5ter des sog. Göttinger 
\\indkanalt~l1s, aas den mei ten späteren 'Wind­
kRnälen in aller Welt als Vorbild diente. Erst im 
Jahre 1924 gplang eR. Prandtls Wunsch zu er­
tiill()n: Das Kaiser-Wilhelm-Instit.ut für Strö­
mungsforsehnng, verbunden mit der Aerodyna­
mischen Versnchsanstalt, wurde gesehaffen. In 
diesem Institut hat Prandt.l im wesentlichen seine 
j:(l'oßo Forschungsarbeit geleistet. 

Kennzeichnend für Pramdtls Ar'heitswii.~e war 
ein unallswAichlicher Drang, Probleme, die auf­
tauchten, aufzuklären. Er hatte dabei das unge­
wöhnliche Geschick, venvickelte Yoraängc in ein­
zelne Teilaufgaben aufzuIUsen. welche klar zu 
durchschauE'l1 sind. Vor vielen Jahren sagtc einmal 
ein junger Physiker: «'Venn man zu faul ist, Über 
ein auftretendtis Pr hlem nachzudenken, so 
hraucht man 1'5 nur Prand I zu erzählen. Entweder 
kann er sofort die Sache klarstellen, weil er selbst 
schon längst Üh r .1ns ~Ieichc Problem nach­
gedacht hat.. 0(\01' .~i(' .\nr0g11ng wird iJlm keine 
Ruhe lassen und er wird die Lösung in einigen 
Tagen :::agen.~ Zu iE'~em For~chung5trieb kam ein 
ehrnso unwider~ (hlicher Drang, das, was er er­
kannt hatte. alldf'rrn mitzuteilen. 'Vie sehr 
Prandtls Um~f'bung die 'en Lehrtrieh kRnnte, zeig 
folgeuile Episode: Bei einer gesellsc.haftliche 
Veranstaltung \-on jüng('l'en Dozenten stand u. a. 
auf dem Pr"C\Tamm: «Vorfülmmg und Erlä,ute­
rung yon Kreisplexperim01l1'en durch Professor 
PrandtlJ>. Pranilt! selbst bekam dieses Programm 
nicht zu sehen. Aber zur gegebenen Zeit taucht" 
an "einem Tisch ein kleiner Spielzeugkreisel au: 
und !rab ihm Anlaß, crerade das zu tun.. was ohne 
_ein 'Tissen auf dem Programm stand.. wobei sic!: 
ein crroßer Zuhörerkreis um seinen Tisch yer· 
sanunelte. Nach einig-er Zeit wurde ihm auch da.; 
Programm zu Gesicht gebracht. Er machte ei 
etwas verdnt7.tes Gesicht, stimmte dann aber ie 
das allgmnrine Gelächter mit ein. 

Pranilt! war s()hr musikalisch. Er besuch'" 
nicht nur regelmäßiO' Konzerte, sondern spiel,p 
Ruch selbst au;::gezcic:hnet Klavier, und zwar mei~­
ohnc Koten, teils aus dem Gciläcbtnis, teils flh(~ 

aueh nach eigener Phantasie. Er besaß ein ungv 
wölmlieh gutes Gehör. Er konnte z. B. einem Ge­
räusch, etwa dem eines Gebläses, ohne weitere-: 
die Freqnenzen ang()ben, (lic darin auftratf'n, un";' 
darans Schlüs;::c auf die Ursachen ilieses Geräl-­
sches ziehen. Vielleicht hing diese be ondere Re­
gabung zum Teil (lamit ZUSRmmen, daß seine ober; 
Gl'hörgrenze merklich niellri ....u lag als bei nor­
ma.len Menschen, so daß ihn die meist vorhau­
c1E'nen vielen hoh('n Töne hei der Erkmnung dL~ 

iibrigen nicht störteu. Auf jeden Fall stellte t'~ 

a.uch diese Fähigkeit in den DiE'nst seiner F0r­
Rühung. I('h erinncre mich, als wir im Er~ten \Vpl'­
krieg das Gehläse fiir den neuen Windkanal en:­
wickelten, traten beim Dros eIn unst.ahile S!i{. 
rnngen anf. Das Gehlä. e henlt(J nurl d('r 'Virkunf!'''­
gra.d wurde schlecht. Prandt.l stellte auf Gnm: 
(le;::f;en, was er ticirte, fef;t, daß es sich 11m ein-­
Störung handeln miis.<;e, 'wf'lchf> relativ 7.um Lauf­
rad mit einer Gesehwindigkrit umlief, die E'in 



Brnchtefl der UmJaufge;<'l;"":~,.iigkd rles Lauf­

rades war, Diese Ers('\;eill~ ;,~ iE:r'. fast vier­

zig Jahre später, für die ~ ::;'l;;, -,_Fh7~;ke ,on all­

gemeinerem Interesse ge"r.:>::.. ;;.::,-:. :::::.i' dem glei­

chen Ergebnis genauer ur.:".:~
 

Es gibt heute RechenlLdo"':~~""
 
staunliches leisten, daß
 
ob es Dinge gäbe, die
 
,önnte, die also dem :\1e.;;..
 
\'un wa,s Prandtl nmchte. ;.
 
:\Iaschine nicht leisten. E."
 
'!anzen Menschen, nicht I:'l: '­
Ausbildung erforderte.
 
3cine wissenschaftliche .~
 

zen übrigen Tätigkeit
 

Neben der )Iusik W· 
lIem in 'Wanderungen in r: 

:"onnte man ihn regelm1i­
:n den Wäldern treffen. 
"1' teils am Starnberge 
Bergen, vor allem in :\1,;' 
Dort bestieg er noch bis iL· 
:md wußte im Winter s:-" 
lienen. 

Der Schülerkreis 'or. Prar::ri~1 I:l"';': nicht be­
',nders groß, wie E'twa 
o:ner Technischen Ho<,hsc 
-aren meist nur :mäßig 
:'infzig Hörer. Es lag dies 
.ne Universität ungewor.n· 

;'..;h stark ins Ingenieu.rr.:·· 
.r;n Vortrag nicht sehr flle 
.~. denen, die ihn hörten, un: 

i ihm arbeitetC:'n, etwas rci.m~:1 
.elfach für ihr ganzes Lebe:::. ~ 

.ab. Er steckte alle an mit 5e~'_:' ­

~senschaftlichen Denkweis 
-JI1er auf den Grund ging. 

.'TI ausgefiihrten Arbeiren , 
:Jd manche seiner :Jlitar~Üe: :::,=2:;5:(';: heute zu 

. !l anerkannten Spitzen cer v.-~;:."ci::air. wie 
;''U Beispiel v. Kannan. _\.eke~:. Bu.."6l1ann, 

:- -.llmien, Schliehting und and.ere. 

Dem ingenieurmäßigen Denkl'l1 Pr2:lt\i.!s war 
'''':er äußere unwahre Schein und jede Cuzv,-eck­
-~ßigkeit ein GreueJ. Dies beschränkte sich aber 
-..-pt nur auf seine Forschlillgl'arbeit. sondern 
....-:~kte sich auch a,uf allen anderen Gebieten aus. 
7."'enn er etwas für richtig erkannt hatte, setzte er 

auch energisch dafür ein, unbekümmert. 
..a::l.lm, ob ihm das vielleicht schaden könnte. Als 
-:: April 1945 Göttingen vor der Besetzung st,anel 
~,..d die Frage Verteidigung oder Uebergabe um­
,-::,ten war, ging er mit zwei anderen angesehenen 

M"ännern zum damaligen Gauleiter und erreichte, 
daß die sinnlose Verteidigung mit ihren unabseh­
baren Verlusten an Menschen und Werten unter­
blieb. 

Prandtls wissenschaftliche Leistungen wurden 
in der ganzen Welt anerkannt. Er war Mitglied 
vieler Akademien"' des In- und Auslandes. Ehren­
doktor verschiedener Hochschulen und erhielt 
zahlreiche sonstige zum Teil sehr hohe Auszeich­
nungen, zuletzt noch das große Yerdienstkreuz 
der Bundesrepublik. Er konDle "ich über solche 
Anerkennungen seiner ArbEo~t i:erzlich freuen, 
blieb aber trotzdem pers0n;ich außerordentlich 
einfach und bescheiden. }lit g-roßer Herzensgüte 
und Hilf!'bereitschaft wrha~d er einen starken 
Sinn für Gerechtigkeit. so daß aH". die mit ihm zu 
tun hatten, nicht nur den croßer::. Forscher. son­
dern auch den liebenswenen ~l€I:scten schätzen 
lernten. 

Ludwig Prandtl ist :un 15. Au2""C': ,HzangE'nen 
Jahres für immer ,"on uns ~;;>~. :::e:n Leben 
war in ungewöhnlichem :\Iaße erfüllt mit V>istun­
gen von unschätzbarem "-ert. Sie werden noch 
lange wirksam sein und auch ir. unserer schnell­
lebigen Zeit verhindl'rn. daß e, in Yerge..~senheit 

gerät. Aber wir wollen nicht nur sein A.ncenken 
ehren, sondern daraus auch eine ~la::nung und 
Verpflichtung ableiten, das) \\'a-5 er geschaffen hat, 
weit,er zu führen. Insbesondere wollen wir uns 
seine so erfolgreiche Arlwitsweise zInn Yorbild 
nehmen, elie, stets auf der 'Wirklichkeit der experi­
mentellen Erfahrung fußend, allen Dingen theore­
tisch so weit nachging, daß die Zusammenhänge 
klar wurden. Diese Mahnung möc,hte ich sowohl 
an die sogenannt.en Prakt.iker wie an diE Theore­
tiker richten. Keine dieser heiden Richtun!!:en darf 
Selbstzweck sein. Der Praktiker soll bestr'ebt sein, 
auch die Theorie zu verstehen und zu ven.-erten, 
und der Theoretiker soll sich bemühen. den Be­
diirfnissen der Pra:'Üs zu dienen. Er soll sich schon 
bei seiner Aufgabenstellung davon leiten lassen, 
vor allem aber seine ErgebniS'.>€ so darstellen, daß 
sie der Praktiker verstehen und mit Kutzen ver­
wenden kann. In dieser Hinsicht ist ,iel zu ~iin· 

sehen. Dazu ist nä.mlich nötig, nicht nur Rechen­
maschine zu sein, sondern forschender ~Iensch, wie 
es uns Prandt! so wirkungsvoll gezeigt hat. Er hat 
wie selten jemand die Verbindung der praktischen 
Bediirfnisse und der theoretischen Bearbeitung 
gepflegt, und wir werden sein Andenk€'l1 am besten 
dadurch ehren, daß wir dieser Richtung, die lei­
der vielfach stark vernachlässigt wird, :mehr Auf• 
merk~ schenken. 
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